
 

 

 

 

 

Liebe Genoss*innen, liebe Freund*innen, liebe Lesenden, 

in den vergangenen Wochen wurden einzelne Passagen unserer Broschüre 24 Stunden sind kein Tag Ausgabe 
38 Sexualpädagogik von rechten Medien für eine Kampagne gegen unseren Verband genutzt. Es gab Anfragen, 
mit bewussten Falschdarstellungen, rechter Medien, Streamer und sogenannten Content Creator*innen in 
sozialen Medien an uns, unsere Gliederungen und an unsere Einrichtungen. Es ist nicht das erste Mal, dass wir 
als sozialistischer Kinder- und Jugendverband angegriffen werden und mediale Hetzkampagnen gegen uns 
laufen. 

Wir wollen deshalb für alle, die vielleicht auch wegen dieser Artikel und Videos auf uns und unsere Broschüre 
gestoßen sind, die Broschüre und unsere sexualpädagogische Arbeit einordnen. 

Zuallererst möchten wir an dieser Stelle festhalten, dass sich die Broschüre insgesamt auf einem hohen 
fachlichen Niveau bewegt, was auch von verschiedenen Expert*innen bestätigt wurde. Sie ist eine 
verbandsinterne Publikation, die unseren ehrenamtlichen Teamer*innen als Anregung und Unterstützung für 
ihre eigene pädagogische Arbeit dient. Zugleich ist sie selbst das Ergebnis intensiver ehrenamtlicher 
Auseinandersetzung. Die Broschüre deckt nicht alles ab, was wir an sexualpädagogischer Arbeit machen und 
durchführen, sie ist lediglich eine Hilfestellung für unsere ehrenamtlichen Teamer*innen.  

Die Broschüre wird im Kontext einer verbandlichen Praxis eingesetzt, in der Sexualpädagogik als wesentlicher 
Bestandteil der Prävention sexualisierter Gewalt verstanden wird. Unsere Praxis wird daher kontinuierlich 
fachlich weiterentwickelt. So qualifizieren wir unsere ehrenamtlichen Teamer*innen unter anderem im 
Rahmen der Jugendleiter*innen-Card und beziehen regelmäßig externe fachliche Expertise ein. 

Unsere Teamer*innen sind sogenannte Multiplikator*innen, die Broschüre dient der Unterstützung der 
eigenen ehrenamtlichen Arbeit. Wir wissen, dass die Ehrenamtlichen die Methoden anpassen, sich eigene 
überlegen und die teilnehmenden Kinder und Jugendlichen kennen und somit die sexualpädagogischen 
Methoden in die Arbeit mit ihnen bekannten Kindern einbetten und erklären. 

Unsere sexualpädagogischen Angebote orientieren sich an den verbandlichen und gesetzlichen Standards. Sie 
finden überwiegend in festen Gruppen oder im Rahmen von Zeltlagern statt. Bei geplanten Angeboten werden 
die Erziehungsberechtigten im Vorfeld über die Inhalte informiert und Einverständniserklärungen eingeholt. 
Gleichzeitig lassen wir Kinder und Jugendliche mit ihren Fragen nicht allein und reagieren fachlich und 
altersangemessen, wenn sie Themen rund um Körper, Beziehungen oder Sexualität selbst ansprechen. Dies 
entspricht dem Auftrag der Jugendarbeit, junge Menschen in ihrer Entwicklung und Selbstbestimmung zu 
fördern. Soweit eine vertrauliche Beratung erforderlich ist, berücksichtigen wir ihren Beratungsanspruch nach 
§ 8 Abs. 3 SGB VIII. 

Als Angebote der außerschulischen Bildung beruhen sämtliche Einheiten auf dem Prinzip der Freiwilligkeit. 
Kinder und Jugendliche können jederzeit selbst entscheiden, ob sie an einem Angebot oder an einzelnen 
Bestandteilen teilnehmen möchten. 

In diesem fachlichen und pädagogischen Kontext wird die Broschüre gelesen und verwendet. Ein 
grundlegendes Prinzip auch unserer sexualpädagogischen Arbeit ist die Altersangemessenheit. Diese zieht sich 
als zentrale Anforderung durch die gesamte Publikation und wird auch in den jeweiligen Hinweisen zu den 
einzelnen Methoden aufgegriffen. 
 
 
 



 
 

 
 
 
 
 
 
Bei den meisten dargestellten Methoden handelt es sich zudem um praxisübliche Einstiegs- und 
Sensibilisierungsmethoden für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. 

Im Folgenden möchten wir beispielhaft auf zwei Methoden eingehen, die in der öffentlichen Debatte 
besonders hervorgehoben wurden. 

Bei der Methode „Grabbelsack oder Beutelspaß“ findet sich der Hinweis: „Alter ab 8 oder ab 10 Jahren (Inhalt 
des Beutels variieren)“. Unter „Material“ wird ergänzend ausgeführt: „Je nach Alter und Thema empfehlen 
sich unterschiedliche Dinge, z. B. […]“. Im Kontext der gesamten Broschüre ist für unsere Teamer*innen 
erkennbar, dass bei jüngeren Kindern beispielsweise Gegenstände wie ein Rasierer, ein Liebesbrief oder ein 
Igelball verwendet werden können. Je nach Alter, Interesse, Nachfragen der Gruppe und pädagogischer 
Angemessenheit können weitere Gegenstände hinzukommen oder durch andere ersetzt werden. 

Bei der Methode „Sex-Salat“ findet sich der Hinweis: „Alter ab 6 Jahren (Namen entsprechend anpassen)“. So 
wäre beispielsweise auch Körper-Salat denkbar. Es wird weiter ausdrücklich formuliert: „Stellt als Helfende 
unbedingt sicher, dass alle Teilnehmenden ihre eigenen Grenzen verstehen und sich in ihren Rollen während 
der gesamten Spielzeit wohlfühlen. Alles sollte auf einer freiwilligen Basis stattfinden.“ Diese Hinweise 
verdeutlichen, dass die Methode nur unter Berücksichtigung der Altersangemessenheit, der Freiwilligkeit 
sowie der individuellen Scham- und persönlichen Grenzen eingesetzt werden darf. Dies gilt entsprechend für 
alle in der Broschüre dargestellten Methoden. 

Wir erkennen jedoch an, dass die knappe Darstellung bei außenstehenden Leser*innen den Eindruck 
erwecken kann, die genannten Altersangaben und Materialien seien ohne weitere Differenzierung unmittelbar 
miteinander verknüpft. Dieser Eindruck entspricht weder der pädagogischen Intention der Broschüre noch 
unserer verbandlichen Praxis. Die Methoden werden nicht schematisch oder losgelöst von ihrem 
pädagogischen Kontext eingesetzt, sondern von unseren qualifizierten Teamer*innen an Alter, 
Entwicklungsstand, Gruppensituation sowie an die individuellen Interessen und Grenzen der teilnehmenden 
Kinder und Jugendlichen angepasst. 

Die wiederholten Hinweise auf Altersangemessenheit, Freiwilligkeit und die Wahrung persönlicher Grenzen 
bilden bereits jetzt die verbindliche Grundlage für die Anwendung der Methoden. Gleichzeitig nehmen wir 
ernst, dass diese Voraussetzungen für Leser*innen ohne Kenntnis unserer pädagogischen Praxis nicht an jeder 
Stelle gleichermaßen eindeutig hervortreten. 

Bei zukünftigen Publikationen werden wir daher darauf achten, die notwendige Anpassung an Alter, 
Entwicklungsstand, Gruppensituation und individuelle Grenzen noch unmissverständlicher darzustellen. Dies 
wird dann insbesondere durch konkretere Hinweise und beispielhafte Aufzählungen altersangemessener 
Varianten erfolgen. Damit wollen wir Missverständnissen vorbeugen, ohne von unserem Anspruch einer 
progressiven, fachlich fundierten und präventionsorientierten Sexualpädagogik abzurücken. 

Wir hoffen, dass wir mit dieser Einordnung einen Beitrag dazu leisten können, Missverständnisse und (un-
)bewusste Falschbehauptungen einzuordnen. Wir stehen als Verband ganz entschieden für eine progressive 
Sexualpädagogik als Baustein zur Präventionsarbeit gegen Sexualisierte Gewalt und zur selbstbestimmten 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Tabuisierung und Schweigen schützen Kinder nicht. Unser 
Anspruch ist eine sexuelle Bildung, die Wissen vermittelt, Selbstbestimmung stärkt und die Grenzen jedes 
einzelnen Kindes konsequent achtet. 


